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0 Einleitung

Binnendifferenzierung als ein Merkmal guten Unterrichts orientiert sich an der Heterogenitat der
Lerngruppe und somit an der Individualitat eines jeden Lernenden. Jeder Schiler verfugt Gber
ein einzigartiges Repertoire an Eigenschaften und Erfahrungen sowie Wissen und Kompeten-
zen. Durch binnendifferenzierende Angebote wird Lernerfolg ermdglicht, da Schiiler an vorhan-
denes Wissen und Kompetenzen anknipfen und diese weiterentwickeln kénnen.

Das Planen von Binnendifferenzierung im Unterricht, insbesondere unter Beriicksichtigung von
Lehrpldnen unterschiedlicher Schularten ist eine besondere Herausforderung fiir jede Lehrkraft.
,Die Lehrkrafte missen nicht immer fir jeden Schiler ein individuelles Lernangebot planen,
sondern unter Berlicksichtigung allgemeiner und férderspezifischer didaktischer Prinzipien, eine
Lernumgebung schaffen, in der alle Schiler gut lernen kdnnen.“ (Handreichung ,Sonderpada-
gogische Férderung im gemeinsamen Unterricht®, S. 29).

Im vorliegenden Leitfaden finden sich Aussagen zur Binnendifferenzierung im Unterricht sowie
Hinweise zur Planung und Organisation des lernzieldifferenten Unterrichts fir Schiler an
Grund- bzw. Oberschulen und Schiler mit sonderpddagogischem Forderbedarf im Férder-
schwerpunkt Lernen. Zuséatzlich stehen vergleichende Lehrplansynopsen zur Verfliigung.

Des Weiteren liegen Planungsbeispiele vor, die exemplarisch abbilden, wie lernzieldifferenter
Unterricht aussehen kénnte, der Angebote fiir Schiiler mit unterschiedlichen Lernvoraussetzun-
gen und Lernstanden unterbreitet. Die Planungsbeispiele bieten dartber hinaus Anregungen,
wie auf die férderspezifischen Bedurfnisse der Lernenden eingegangen werden kann.

1 Innere und auBere Differenzierung

Der Begriff Differenzierung’ wird verstanden als Sammelbegriff fiir alle organisatorischen, di-
daktischen und methodischen MalRnahmen, die getroffen werden kénnen, um den Lernenden in
ihrer Verschiedenheit gerecht zu werden. Die Differenzierung erfolgt auf zwei Ebenen: auf der
systemischen und auf der methodisch-didaktischen.

Die im Bildungssystem im Rahmen der aufieren Differenzierung wirksam werdenden Mal3nah-
men beziehen sich auf die unterschiedlichen Schularten, Bildungsgange, Klassen- und Jahr-
gangsstufen und auf differenzierte Angebote fur bestimmte Lerngruppen.

') m
Ubersicht Differenzierung im schulischen Kontext (Anlage 1) \,_L.‘

Alle Malinahmen auf der methodisch-didaktischen Ebene werden im Unterricht im Rahmen der
inneren Differenzierung (auch Binnendifferenzierung) umgesetzt. Ziel der Binnendifferenzierung
im Unterricht ist ein mdglichst grof3er Lern- und Kompetenzzuwachs fir jeden Schiler. Die indi-
viduellen Lernvoraussetzungen bilden den Ausgangspunkt fir Planung und Umsetzung binnen-
differenzierten Unterrichts. Feststehende bildungspolitische und schulische Rahmenbedingun-
gen sind zu beachten. So missen geltende Lehrplane umgesetzt sowie raumliche und zeitliche
Voraussetzungen an der Schule beachtet werden. Festlegungen durch die Schulkonferenz oder
durch Fachgruppen sind handlungsleitend.

Eine Lehrkraft hat an vielen Stellen des Unterrichts Méglichkeiten, auf die individuellen Lernvor-
aussetzungen der Schiiler einzugehen. Die Lernwege und Aufgaben kénnen dabei differenziert
gestaltet werden. Dies ist in verschiedenen Bereichen mdglich, z. B. bei den Methoden, Sozial-
formen, individuellen Lernzielen, auRerschulischen Lernorten, der Lernzeit, den Medien, dem

! Vergleiche dazu auch das Glossar, Kapitel 5
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Grad der Selbsttatigkeit sowie den Lernprodukten. Hierbei wird davon ausgegangen, dass nie
alle diese Bereiche bei der Planung und Umsetzung des Unterrichts eine Rolle spielen kénnen.
Ausgehend von den Zielstellungen des Unterrichts wahlt die Lehrkraft einen oder mehrere Be-
reiche aus und passt entsprechende Angebote zur Binnendifferenzierung an die Lernziele und
-inhalte an. Die Bereiche sind in der folgenden Ubersicht konkret dargestellt:

Ubersicht Binnendifferenzierung im Unterricht (Anlage 2) E

Binnendifferenzierung als methodisch-didaktisches Prinzip ist die Voraussetzung fir guten Un-
terricht. Da lernzieldifferenter Unterricht® auf der Grundlage verschiedener Lehrplane geplant
und umgesetzt wird, ist Binnendifferenzierung in diesem Zusammenhang unabdingbar.

2 Organisation und Planung von lernzieldifferentem Unterricht

Organisation®

Die erfolgreiche Umsetzung lernzieldifferenten Unterrichts erfordert neben einer guten inhalt-
lich-konzeptionellen Unterrichtsgestaltung bereits im Vorfeld eine umfangreiche Planung und
Abstimmung an der Schule. Eine wesentliche Gelingensbedingung ist, dass sich die Lehrkrafte
im Team zu den anstehenden Aufgaben verstandigen, sich im gemeinsamen Arbeitsprozess
regelmafig abstimmen und miteinander ins Gesprach kommen, um das eigene padagogische
Handeln zu reflektieren. Folgende Aspekte sollten dabei bedacht und organisiert werden:

= Herstellen von Kontakten zu Schulen, die Erfahrungen mit Inklusion haben, um zu hospitie-
ren (http://www.schule.sachsen.de/15591.htm)

= Beraten mit Fachberatern Inklusion, Fachberatern fir den Férderschwerpunkt Ler-
nen/geistige Entwicklung bzw. mit Lehrkraften der kooperierenden Férderschulen bereits vor
Beginn des Schuljahres, um die eigene fachliche Expertise zu erweitern

= Fdhren von Elterngesprachen, um die Erwartungen der Eltern und der Schule abzuholen,
abzugleichen und einzuordnen

= Organisieren von konkreten Absprachen mit allen am p&dagogischen Prozess Beteiligten,
um Rollen zu kldren und Aufgaben zu konkretisieren (z. B. Inklusionsassistent, padagogi-
sche Fachkraft im Unterricht, Férderschullehrkraft, FSJler/Padagogik, Eingliederungshilfe)

= Erstellen von individuellen Bildungsvereinbarungen und Fdérderplanen in Abstimmung mit
den kooperierenden Férderschulen

= Feststellen des Bedarfs an personellen, rdumlichen und sé&chlichen Bedingungen und An-
passen an die Anforderungen des Unterrichts

= Festlegen von konkrete Zeitrdumen und Verantwortlichkeiten sowie Beschreiben von klar
abgesteckten Aufgabenbereichen

= Durchfihren von Teamabsprachen mit Klassenlehrern, Fachlehrern, Inklusionsassistenten
und ggf. Forderschullehrkraften zur Reflexion des Unterrichts und zur Ausgestaltung des
weiteren Prozesses

= Erarbeiten eines padagogischen Konzepts und von Unterrichtsmaterialien im Team
= Planen von schulinternen Fortbildungen je nach Bedarf (kontinuierlich, Gber einen l&dngeren
Zeitraum)

Grundlage fir die padagogische Arbeit im lernzieldifferenten Unterricht sollte ein gemeinsam
erarbeitetes und von allen Beteiligten getragenes Konzept sein.

2 Vergleiche dazu Glossar, Kapitel 5

® Weiterfuhrende Information: Aufnahme von Schiilern mit sonderpadagogischem Forderbedarf in den
Férderschwerpunkten Lernen und geistige Entwicklung an Oberschulen — Ein Handlungs- und Orien-
tierungsleitfaden


file://sbi-srv-file1/gruppen/A2/Inklusion/Online-Angebot%20Binnendifferenzierung/Übersicht_Binnendifferenzierung_blau.pdf
http://www.schule.sachsen.de/15591.htm

Planung

Die folgenden Planungsschritte sind dem Leitfaden ,Kompetenzorientierter Unterricht“ enthom-
men und dienen dort der Beschreibung von kompetenzorientierten Unterrichtseinheiten. Sie
werden auch in den vorliegenden Planungsbeispielen als Strukturierungselement fiir die Pla-
nung lernzieldifferenten Unterrichts genutzt:

Thema bzw. Lerninhalte aus den Lehrplanen auswahlen

fachliche und Uberfachliche Ziele aus den Lehrplanen auswahlen und deren Auspra-
gungsgrad in den Zielen der Unterrichtseinheit beschreiben

individuelle Lernstadnde bestimmen und Schlussfolgerungen fur die Differenzierung ableiten
Material finden (ggf. unter Schulerbeteiligung)

geeignete Methoden und Sozialformen auswahlen

Unterrichtsschritte (einzelne Stunden) planen

Schuler ihren Lernerfolg zeigen und reflektieren lassen

Schlussfolgerungen fir weitere Planung ableiten
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Die Planungsbeispiele beschreiben diese Planungsschritte mit Fokus auf die Darstellung lern-
zieldifferenten Unterrichts. Hierbei werden Unterrichtssituationen angenommen, in denen Schiu-
ler mit dem Forderschwerpunkt Lernen inklusiv in einer Grundschul- bzw. Oberschulklasse ler-
nen.* Die Férderspezifik muss bei der Planung des Unterrichts durchgéngig beriicksichtigt wer-
den. Auf Grundlage des Férderplans kdnnen ggf. parallel oder zusatzlich Mallhahmen zur spe-
zifischen Forderung (Unterricht, Forderunterricht) angeboten werden. Konkrete Hinweise finden
sich in der Handreichung Sonderpadagogische Forderung im gemeinsamen Unterricht.
(https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/25461).

Beim lernzieldifferenten Unterricht erfordern die Planungsschritte 1 und 2 das Umgehen mit
unterschiedlichen Lehrplanen. Grundsatzlich orientieren sich Lernziele und -inhalte des Unter-
richts am Lehrplan der Regelschule. Schiler mit sonderpadagogischem Férderbedarf in den
Forderschwerpunkten Lernen und geistige Entwicklung sind im gemeinsamen Unterricht nach
den Lehrplanen ihrer Schulart lernzieldifferent zu unterrichten. Sollten ausgewahlte Lernziele
und -inhalte des Lehrplans der Grundschule oder Oberschule im Lehrplan der Schule mit dem
Forderschwerpunkt Lernen nicht vorhanden sein, mussen diese unter Beachtung der spezi-
fisch-individuellen Lernvoraussetzungen von Schulern mit sonderpadagogischem Foérderbedarf
entsprechend adaptiert werden.

Ein Lehrplanvergleich der Grundschule und Oberschule mit den Lehrplanen der Schule mit dem
Forderschwerpunkt Lernen steht in den Fachern Mathematik (Klassenstufen 1/2, 3/4, 5/6),
Deutsch (Klassenstufen 1/2, 3/4, 5/6), und Englisch (Klassenstufen 5/6) zur Verfligung und gibt
eine Anregung fur die Planung von lernzieldifferentem Unterricht.

Die Planungsbeispiele beschreiben ausgewahlte Unterrichtssequenzen. Sie bilden ab, wie ge-
meinsames Lernen mit unterschiedlichen Lernzielen ermdglicht werden kann. Diese Verschie-
denheit erfordert eine genaue Planung der Lernwege hin zu ggf. auch unterschiedlichen Lern-
produkten. Wichtig ist, darauf zu achten, dass immer wieder Phasen kooperativen Lernens ein-
geplant werden. Materialien flr weitere Facher und Klassenstufen werden sukzessive entwi-
ckelt und eingestellt.

Der 3. Planungsschritt fordert Lehrkrafte auf, die individuellen Lernstadnde der Schiler mit Hilfe
geeigneter Methoden und Instrumente zu bestimmen, um dann auf dieser Grundlage binnendif-
ferenzierende Lernangebote zu unterbreiten. Das bedeutet, dass die Schiler in vielen Phasen

* Es liegen momentan noch keine Planungsbeispiele fur die Planung von lernzieldifferentem gemeinsa-
mem Unterricht mit Schilern im Férderschwerpunkt geistige Entwicklung vor. Die Spezifik des Lehr-
plans fur diesen Foérderschwerpunkt erfordert eine umfassendere Darstellung der Besonderheiten bei
der Planung dieses Unterrichts.


https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/25461

des geplanten Unterrichts an einem gemeinsamen Thema mit unterschiedlichen Aufgaben und
auf verschiedenen Lernwegen arbeiten. In einigen Phasen widmen sie sich auch thematisch
unterschiedlichen Kontexten, um individuelle Zielstellungen zu erflillen.

Alle Planungsbeispiele zeichnen sich dadurch aus, dass eine gemeinsame Zielorientierung fur
alle Schiler zu Beginn einer Unterrichtseinheit vorgenommen wird und am Ende der Unter-
richtseinheit ein Feedback einschliellich einer Reflexion durch Schiler und Lehrkrafte mit Hin-
blick auf Lernwege sowie Lernergebnisse erfolgt.

3 Umsetzung von lernzieldifferentem Unterricht

Didaktische Grundséatze

,Die Umsetzung des Lehrplans erfolgt unter Berlicksichtigung des individuellen Férderbedarfs.
Das erfordert differenzierte und flexible Unterrichtsangebote, die sich dem jeweiligen aktuellen
Entwicklungs- und Leistungsstand anpassen.” [Lehrplan FOS(L), S. VI - VII]

Folgende forderspezifischen Ziele sind gemaf des individuell erstellten Forderplans durchgan-
gig im Unterricht aller Facher zu bertcksichtigen:

Forderung von Lern- und Leistungsvoraussetzungen
Wahrnehmungsférderung

Forderung kognitiver Fahigkeiten

Sprachférderung

Forderung des emotional-sozialen Verhaltens
Forderung motorischer Fahigkeiten

[vgl. Lehrplan FOS(L), S. IV - VI und KMK-Empfehlungen fir den Férderschwerpunkt Lernen]

Die Gestaltung des gemeinsamen Unterrichts orientiert sich grundsatzlich an den allgemeinen
methodisch-didaktischen Prinzipien. Auf dieser Grundlage sind fir die Planung des gemeinsa-
men Unterrichts mit Blick auf die Schiler im Férderschwerpunkt Lernen die Prinzipien

= Aktivierung/Motivation (z. B. lebensweltlicher Bezug von Aufgaben und Themen),

= Anschaulichkeit (z. B. Bilder, Symbole, Wortbildkarte oder Lernposter),

= Anwendungs- und Handlungsorientierung (z. B. Lernaufgaben zur Problemldsung, fachlich
unnoétige Problematisierung von Sachverhalten vermeiden) sowie

= Strukturierung und Erfolgssicherung/Ubung (z. B. durch direkte Instruktion, kleinschrittige
Anleitung, individuelle Hilfen oder Fragen)

insbesondere zu beachten, da sie fur deren Lernerfolg unabdingbar sind.

Fur den lernzieldifferenten Unterricht sind die folgenden konkreten methodisch-didaktischen
Hinweise individuell bzw. situativ auszuwahlen:

= fur den Schiler bedeutsame, lebensnahe Probleme und Aufgaben als Lernanlass auswah-
len, Vorwissen aktivieren

= Fahigkeiten, Interessen und Neigungen der Schiler berticksichtigen, Schilern eigene Star-
ken bewusst machen

= wertschatzende Ruckmeldung zu individuellen Lernergebnissen und -prozessen geben

= ausgewogenen Wechsel von Spannung und Entspannung planen, ggf. individuelle Lernzei-
ten einrdumen


https://www.schule.sachsen.de/lpdb/
http://www.schule.sachsen.de/lpdb/
http://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/pdf/PresseUndAktuelles/2000/sopale.pdf

Lernangebote unter Berlcksichtigung der jeweiligen Aneignungsstufe vom Konkret-Prakti-
schen Uber Bildhaftes zum Sprachlichen oder Abstrakten planen

mit allen Sinnen lernen

Anschauungsmaterialien auf verschiedenen Abstraktionsstufen einsetzen
handelnd-entdeckendes Lernen fordern

Handlungsplanung individuell unterstiitzen

Handlungs- und Problemlésestrategien in lebenspraktischen Bezligen systematisch entwi-
ckeln und in variierenden Aufgabenstellungen tiben und anwenden

komplexe Sachverhalte inhaltlich und/oder sprachlich vereinfachen
auf alltagsbedeutsame, wichtige Informationen fokussieren

Kerninhalte/Wesentliches herausarbeiten und in sprachlich und inhaltlich pragnanten
Merksatzen zusammenfassen

adaptierte oder gekurzte Textfassungen anbieten

klare verlassliche Strukturen im Schulalltag und innerhalb jeder einzelnen Unterrichtsstunde
absichern

eindeutige Zielorientierung fur die Unterrichtsstunde bzw. fir einzelne Unterrichtsabschnitte
setzen

feste Rituale im Klassen- und Fachunterricht verankern (z. B. individuelle Lernzeiten, tagli-
che oder wochentliche Reflexion, Vokabeltraining, Denksportaufgabe)

regelmaRig abwechslungsreich gestaltete Ubungs- und Wiederholungsphasen planen
differenzierte Hausaufgaben zur Ubung oder Anwendung anbieten
Tafelbild und Arbeitsblatter gut strukturieren

visuelle und/oder akustische Signale als Strukturierungselement im Unterrichtsverlauf ein-
setzen

vielfaltige Bewegungsangebote in den Unterricht integrieren (z. B. Rollenspiel, Spiele, Un-
terrichtsgange)

aullerschulische Lernorte und Projektarbeit nutzen

Um die soziale Integration der Schiler mit sonderpadagogischem Férderbedarf zu unterstitzen,
sind durchgangig vielfaltige Formen kooperativen Lernens zu planen. In der Handreichung
»~oonderpadagogische Férderung im gemeinsamen Unterricht” werden fur ausgewahlte Facher
(Primarstufe) vertiefende methodisch-didaktische Hinweise gegeben.



4 Leistungsermittiung und -bewertung im Unterricht

Den Rahmen fir die Leistungsermittiung und -bewertung im binnendifferenzierten Unterricht
bilden:

= die Lehrplane/KMK-Bildungsstandards
= die Verordnungen der Schularten &
= das Positionspapier Leistungsermittiung und -bewertung @

Allgemeine Pramissen zur Leistungsermittiung und -bewertung

Die padagogische Verantwortung fir die Leistungsermittlung und -bewertung im Unterricht liegt
bei der Lehrkraft. Im Vordergrund steht dabei stets der Einsatz von Leistungsbewertung als
lernférderndes Instrument. Bewertung bedeutet in erster Linie der Leistung von Schilern einen
Wert beizumessen, Lernerfolge anzuerkennen und zuriickzumelden. Dies unterstitzt die Lern-
motivation von Schilern und ist Basis fur weitere Kompetenzentwicklung.

Hierbei gilt es, zwischen Lern- und Uberpriifungssituationen zu unterscheiden.
Lernsituation

Um individuelle Kompetenzentwicklung zu beférdern, ist es notwendig, regelmafig Situationen
zu schaffen, in denen Lernen frei von Benotung mdéglich ist und Leistungsbewertung dazu dient,
das Lernen zu unterstlitzen, indem Schiiler und Lehrer brauchbare Informationen z. B. Uiber das
Erreichen von Lernzielen, den Lernprozess, Stolpersteine beim Lernen und damit Gber den in-
dividuellen Férderbedarf erhalten.

Die motivationsférderliche Bewertung von Leistungen braucht zudem ein ausgewogenes Malf}
von Selbst- und Fremdeinschétzung. Fremdeinschatzung kann sowohl durch die Lehrkraft als
auch durch andere Schiiler (Peers), z. B. in Form eines Feedbacks, erfolgen.

Uberpriifungssituation

Leistungen werden in der Schule sowohl im lernzielgleichen als auch im lernzieldifferenten Un-
terricht auf vielféltige Art und Weise ermittelt und benotet. Wichtig ist, dass den Schilern immer
bewusst ist, nach welchen Kriterien ihre Lernergebnisse und -prozesse benotet werden.

Fur die Leistungsbewertung wahlen Lehrkrafte Uberprifungssituationen aus, in denen die
Schiiler die Kompetenzen nachweisen kénnen, die sich aus den Lehrplanzielen ableiten. Um
den individuellen Lernvoraussetzungen gerecht zu werden, kann die Lehrkraft den Schilern
verschiedene Mdéglichkeiten anbieten, ein und dieselbe Kompetenz nachzuweisen®. Diese Diffe-
renzierung kann qualitativer oder quantitativer Art sein und beispielsweise erfolgen durch: un-
terschiedliche Lernprodukte, Hilfsmittel, Zeitvorgaben. Fur Schiler mit sonderpéddagogischem
Férderbedarf, mit Behinderungen oder mit festgestellter Teilleistungsschwéche kann in Uber-
prufungssituationen Nachteilsausgleich gewahrt werden.

Fur die Ermittlung und Bewertung schulischer Leistungen ist es in Abh&ngigkeit vom definierten
Lernziel erforderlich, entweder besonderes Augenmerk auf den Prozess oder auf das Ergebnis
zu legen. Beide Formen der Leistungsbewertung erfordern transparente Kriterien, die zur Beno-
tung herangezogen werden und die die Qualitédt des Ergebnisses (z. B. sachliche Richtigkeit,
Vollstandigkeit) oder des Prozesses (z. B. Anstrengungsbereitschaft, Selbststandigkeit, Metho-
denbewusstsein) beschreiben. Die Leistungsermittlung in Lernprozessen stitzt sich in hohem
Male auf die direkte Beobachtung durch den Lehrer, wobei eine Beteiligung der Schiler durch
Selbst- bzw. Fremdeinschétzung bei der Ermittlung der Leistungen sinnvoll ist.

® Im lernzieldifferenten Unterricht ist dies zwingend erforderlich (siehe ndchster Abschnitt).


http://www.schule.sachsen.de/lpdb/web/downloads/1576_bg_lp_positionspapier_zur_leistungsbewertung.pdf?v2

Benotung im lernzieldifferenten Unterricht

Da die Bewertung von Leistungen auf der Basis von Lehrplanzielen erfolgt, erfordert der lern-
Zieldifferente Unterricht zwingend eine Differenzierung bei der Ermittlung und Bewertung der
individuellen Leistungen der Schiler. Grundlage fir alle Formen der Leistungsermittlung bildet
der jeweils umzusetzende Lehrplan. Dies bedeutet, dass im gemeinsamen Unterricht, der sich
an den Lehrplanen unterschiedlicher Schularten orientiert, z. B. Lehrplan fir die Grundschule
und Lehrplan fir die Schule mit dem Fdrderschwerpunkt Lernen, immer auch jeweils unter-
schiedliche Lernzielkontrollen geplant und durchgefiihrt werden miissen.

Fur den Fall, dass individuelle, adaptierte Lernziele und Inhalte des Lehrplans der Grundschule
oder der Oberschule Grundlage fir die Planung von Unterricht sind, erfolgt eine Benotung auf
dieser Basis.

Fir die Benotung von Leistungen im lernzieldifferenten Unterricht ist die individuelle Bezugs-
norm verstarkt heranzuziehen. Eine kompetenzorientierte Leistungsrickmeldung sollte in Ver-
bindung stehen mit Zielen der individuellen und ggf. sonderpaddagogischen Férderung (Forder-
plan und Entwicklungsbericht). Den Vergleich von Schulerleistungen in die Bildung von Noten
(soziale Bezugsnorm) einflieRen zu lassen, ist dagegen kaum maglich.



5 Glossar

Im Folgenden werden ausgewahlte Begriffe erlautert und eingeordnet.

Aufgaben

Aufgaben sind Instrumente, die es ermdglichen, Lernwege zu konstruieren sowie Kompetenzen
zu entwickeln, zu Uberprifen und zu bewerten. Es werden Aufgaben flr den Lernprozess und
Aufgaben fur die Leistungsermittlung zur Benotung unterschieden.

AuBere Differenzierung

Die aulere Differenzierung auf der systemischen Ebene beinhaltet im weiteren Sinne organisa-
torische (Unterscheidungs-)MalRnahmen, die Uber eine einzelne Klasse hinausgehen. Der Be-
griff schliet somit einerseits die auldere Differenzierung des Schulsystems nach Schularten und
nach Klassen-/Jahrgangsstufen ein. Anderseits bezieht sich der Begriff im engeren Sinne auf
Malnahmen zur Differenzierung innerhalb einer Schulart und innerhalb der Schule, um in Be-
zug auf Leistung, Neigung oder Interesse weitgehend homogene Lerngruppen zu bilden. Die
Schuler werden dabei in unterschiedliche, stabile Teilgruppen geteilt, meist Gber langere und
durch organisatorische Rhythmen vorgegebene Zeitrdume. In diesem Sinne unterscheidet man

= Leistungsdifferenzierung (z. B. Bildungsgang, Leistungsgruppen, Leistungs- und Grundkur-
se, Fordergruppen/-klassen) und

= Interessen- oder Neigungsdifferenzierung (z. B. Neigungskurse, Profilunterricht, konfessi-
onsbezogener Religionsunterricht, Wahlfacher/-kurse).

Die auliere Differenzierung erfolgt auf Grundlage bildungsadministrativer Entscheidungen durch
die Schulaufsichtsbehdrden bzw. durch Beschlisse der schulinternen Gremien (Schulleitung,
Lehrerkonferenz, Schulkonferenz).

Binnendifferenzierung (innere Differenzierung)

Der Begriff Binnendifferenzierung im Unterricht fasst didaktische, methodische und organisato-
rische MaRhahmen zusammen, die innerhalb einer gemeinsam unterrichteten, heterogenen
Klasse oder Lerngruppe vorgenommen werden. Dadurch sollen unterschiedliche Lernende — in
homogeneren Kleingruppen oder individuell — Gber einen bestimmten Zeitraum hinweg gezielt
gefordert und geférdert werden, indem durch verschiedene didaktische Arrangements unter-
schiedliche Lernwege bzw. Aufgaben angeboten werden, ohne dass dies zu einer langerfristig
stabilen Trennung fuhrt. Binnendifferenzierung ist somit als Unterrichtsprinzip zu verstehen, das
situations- und lernzielbezogen didaktisch und methodisch umgesetzt wird.

Differenzierung

Der Begriff Differenzierung wird in der Ubersicht sowohl mit Fokus auf das Schulsystem des
Landes Sachsen als auch auf die einzelne Bildungseinrichtung verstanden. Er wird dargestellt
als Sammelbegriff flr alle organisatorischen, didaktischen und methodischen MalRnahmen, die
getroffen werden kdnnen, um den Lernenden in ihrer Verschiedenheit gerecht zu werden.

Dabei werden zwei Ebenen der Differenzierung unterschieden: Binnendifferenzierung im Unter-
richt (methodisch-didaktische Ebene) und dulRere Differenzierung (systemische Ebene).

Entwicklungsplan

Die individuelle Férderung eines Schilers kann in einem padagogischen Entwicklungsplan do-
kumentiert werden, fiir den individuelle Lernziele und Lerninhalte fiir einen bestimmten Zeitraum
gemeinsam mit dem Schiller besprochen, festgelegt und regelmafig evaluiert werden.

In der Schuleingangsphase der Grundschule muss fur Schiler mit Entwicklungsbesonderheiten
ein solcher Entwicklungsplan erstellt werden (§ 5 Absatz 5 Verordnung des Sachsischen
Staatsministeriums fur Kultus Gber Grundschulen im Freistaat Sachsen).



Forderplan und Entwicklungsbericht

Die Erstellung von Foérderplanen und Entwicklungsberichten fiir Schiiler mit sonderpadagogi-
schem Forderbedarf ist in den geltenden rechtlichen Grundlagen verbindlich festgelegt. Im For-
derplan werden die Ziele und MalBnahmen bezogen auf den gegenwartigen sonderpadagogi-
schen Férderbedarf des Schiilers sowie die Ergebnisse der Foérderung fortlaufend dokumentiert.
Die festgelegten FoérdermalRnahmen sind kontinuierlich umzusetzen sowie prozessimmanent,
mindestens halbjahrlich zu evaluieren und fortzuschreiben. Bestandteil der Forderplane sind
jahrlich zu erstellende Entwicklungsberichte. Der Entwicklungsbericht dient der Evaluation der
Forderplane und beinhaltet Prognosen zur Weiterfiihrung der Integration sowie Aussagen zu
den notwendigen Bedingungen.

Muster zur Erstellung von Férderplanen und Entwicklungsberichten sind in der Handreichung
L~sonderpadagogische Férderung im gemeinsamen Unterricht* veroffentlicht.

Individuelle Lernziele
Individuelle Lernziele erganzen bzw. untersetzen die lehrplanbezogenen Kompetenzziele und
werden mit dem Schuler auf Grundlage einer individuellen Bezugsnorm vereinbart.

Lernvoraussetzungen
Lernvoraussetzungen beeinflussen den Lernerfolg und die Leistung eines Schiilers. Dazu geho-
ren

= die schulischen und auferschulischen Kontextbedingungen familiarer, sozialer, organisato-
rischer Art, z. B.: Schul- und Klassenklima, Peergroup, Mediennutzung, hausliches Umfeld,
betriebliches Umfeld

= die Unterrichtsqualitat, z. B.: Unterrichtsklima, Ziel- und Kompetenzorientierung, Struktu-
riertheit, Klarheit und Verstandlichkeit von Instruktionen, Selbsttatigkeit und Unterstitzungs-
angebote, Methoden, Sozialformen, Medien, sprachliche Bildung, Feedback und Reflexion,
Klassenflihrung

= die individuellen kognitiven, psychischen, sozial-kommunikativen und physischen Lernvor-
aussetzungen, z. B.: Wissen und Kompetenzen, Sprachkompetenz, bildungssprachliche Vo-
raussetzungen, Potenziale, Begabungen, Emotionen, Volition (bewusste, willentliche Um-
setzung von Zielen und Motiven in Ergebnisse durch zielgerichtetes Handeln), Lernstrate-
gien, Arbeitstechniken, Lernmotivation, Interessen, Sinnesleistungen, motorische Entwick-
lung

Lernwege

Lernwege sind einerseits von der Lehrkraft im Unterricht vermittelte Vorgehensweisen und an-
dererseits von den Schilern entdeckte, individuelle Vorgehensweisen, um Lernziele zu errei-
chen.

Lernzieldifferenter Unterricht

Lernzieldifferenter Unterricht wird auf der Grundlage verschiedener Lehrplane geplant und um-
gesetzt. Innerhalb einer Klasse oder Lerngruppe kdénnen Schiler gemeinsam lernen, die laut
dem jeweils zugehorigen Lehrplan unterschiedliche fachliche und/oder Uberfachliche Lernziele
erreichen sollen. Entsprechend § 4c Absatz 5 Satz 2 des Sachsischen Schulgesetzes trifft dies
auf den gemeinsamen Unterricht von Grund- bzw. Oberschulern mit Schilern mit festgestelltem
sonderpadagogischen Forderbedarf im Forderschwerpunkt geistige Entwicklung bzw. Lernen
an allgemeinbildenden Schulen zu.

Lernzielgleicher Unterricht

Lernzielgleicher Unterricht wird auf der Basis gleicher fachlicher und Uberfachlicher Lernziele
laut Lehrplan geplant und umgesetzt. Das trifft z. B. auf Lernende der gleichen Klassen- oder
Jahrgangsstufe im gleichen Bildungsgang der gleichen Schulart zu. Ebenso lernzielgleich wer-
den Schuler mit sonderpadagogischen Forderbedarf in den Foérderschwerpunkten Sehen, HO-
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ren, Sprache, emotionale und soziale Entwicklung sowie korperliche und motorische Entwick-
lung an allgemein- und berufsbildenden Schulen unterrichtet.

Rahmenbedingungen

Rahmenbedingungen sind grundsatzlich festgelegte, strukturgebende Bedingungen, die mit der
Planung und Gestaltung des Unterrichts notwendig umgesetzt werden muissen. Dabei erfolgt
die Umsetzung schulintern variabel.

Ziele und Inhalte des Lehrplans

Ziele und Inhalte sind in Lehrplanen verbindlich festgelegt und kennzeichnen grundlegende,
Uberprufbare Anforderungen an die Schiler in den Bereichen Wissenserwerb, Kompetenzent-
wicklung und Werteorientierung. Basierend auf den Lehrplanen werden lernzielgleicher und
lernzieldifferenter Unterricht unterschieden.
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6

Informationen zu weiterfiihrenden Materialien

Sachsisches Bildungsinstitut (Hrsg.): Leistungsermittlung und Leistungsbewertung an Schu-
len zur Lernférderung (2. Uberarbeitete Auflage). Radebeul 2013

Sachsisches Staatsministerium fur Kultus: Sonderpadagogische Forderung im gemeinsa-
men Unterricht (3. Gberarbeitete Auflage). Dresden 2016

Sachsisches Staatsministerium fur Kultus: Aufnahme von Schulern mit sonderpadagogi-
schem Forderbedarf in den Forderschwerpunkten Lernen und geistige Entwicklung an
Oberschulen — Ein Handlungs- und Orientierungsleitfaden. Dresden 2017
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Anlage 1: Ubersicht Differenzierung im schulischen Kontext
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Anlage 2: Ubersicht Binnendifferenzierung im Unterricht

Lernvoraussetzungen

Lernvoraussetzungen

Lernwege

Methoden: Makroformen

- Frontalunterricht (z. B. Lehrervortrag, fragend-
entwickelnder Unterricht, Unterrichtsgesprach)

- gedffnete Unterrichtsformen (z. B. Planarbeit, Freiarbeit,
Stationenlernen, Werkstattarbeit, Projekt)

Methoden: Mikroformen (Auswahl)
Lerntempo-Duett, Partnerpuzzle, aktives Zuhéren
Expertengruppen, Gruppenpuzzle, aufsteigende Gruppe,

Placemat Activity, Drei-Schritte-Interview, Strukturierte
Kontroverse

Think-Pair-Share, Apollo-Technik, Planspiel

Vortrag, Prasentation, Pro- und Kontradiskussion,
Galeriespaziergang, Markt der Méglichkeiten, Fishbowl,
Kugellager, Blitzlicht-Runde

Sozialformen
- Einzelarbeit
- Partnerarbeit

= Gruppenarbeit, Zusammensetzung von Gruppen nach
- Leistungsfahigkeit (homogen, differenziert)
- individuellem Férderbedarf
- Geschlecht
- Interesse (z. B. am Thema, an der Methode, an der
Peergroup)

= Plenum

individuelle Lernziele (z. B. kleinere/gréRere Etappen beim
Erreichen von Zielen, individuelle Themen)

auBerschulische Lernorte (z. B. Betrieb, Museum, Kino,
Theater)

Lernzeit (z. B. aufgabenbezogene Zeit, Zeit zum Entspannen
und Bewegen, freie Zeiteinteilung, Zeit fiir informelle
Gesprache)

Medien

= kommunikativ/interaktiv (z. B. Internet, Lernsoftware,
E-Learning-Plattformen)

visuell (z. B. Bilder, Diagramme, Tafelbilder/Folien,
Biicher, Zeitungen, Filme/Videos)

9
= auditiv (z. B. Hérbeitrag/Radio, Vortrag, Musik)
>

haptisch/handlungsorientiert (z. B. Modelle, Zeichnungen,
Lern- und Gestaltungsmaterial)

Aufgaben

Komplexitat
= Anforderungsbereiche
—» Lange und Komplexitat von Aufgabenstellungen

- Lange und Komplexitét von Texten und weiteren
Materialien

Aufgabenformate (geschl 1, halboffen, offen)

Grad der Selbsttatigkeit (z. B. Angebote fir Hilfen und

Herausforderungen, zusatzliches Material und Erlauterungen,
Wahlméglichkeiten, Kontrollhilfen)

Quantitat

Lernprodukte (Darstellen des Ergebnisses einer Aufgabe)

- mundliche Umsetzung (z. B. Rede, Vortrag, Diskussion,
Beratungsgesprach)

= schriftliche Umsetzung (z. B. Bericht, Essay,
Brief, Kurzgeschichte, Bedienungsanleitung, Protokoll,
Arbeitsblatt)
gestalterische Umsetzung (z. B. Mindmap, Collage,
Plakat, Fotos, Video, Experiment, Zeichnung, Musikstiick,
Modell, Herbarium, darstellendes Spiel z. B. in Form von
Rollenspiel, Sketch, Standbild)

Lernvoraussetzungen
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